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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wöͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 221½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Nilgemeins humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
r fur die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden 5 


Das Bild des Königs. 
Eis Pbantaſtegemölde, 
mon” 
Carl von Ulſen. 


„So wären wir alſo in dem berühmten Stargardt,“ 


ſprach Theodor, ein hübſcher, junger Mann, der Held diefer | 


Erzählung, zum Conductenr und ſprang eilig aus dem 
Schnellpoſtwagen, denn fein Magen verſpürte eine dedeu⸗ 
lende Leere. 

Ja wohl, 4 entgegnete lächelnd der Angeredete, te 
großer, munteret Mann, dekorirt mit einem Ehrenkrenze, — 
»in dem berühmten Stargardt, vorausgeſetzt, daß eine Esca⸗ 
dron und einige Unterbehorden einen Orte Berühmtheit ges 
den können. N ji 

Gar nicht übel, dachte unfer Reiſender. Der Mann 
ſcheint zu etwas Beſſerem, als zum Conducteur, geboren 
lu fein, 

Theodor trat in dle Paſſagierſtube. Die Terrine ſtand 
ſchon auf dem Tiſche, und der aromatische Brüpduft lud 
zum Genuſſe ein. 

Die Speiſen auf der Schnellpoſttafel waren ganz wak⸗ 
ker zubereitet, und unfer Reifender dachte, vorausſetzend, wle 
der Conducteur: Wenn gutes Eſſen einem Orte auch Be⸗ 
rühutbelt geben kann, fo I Stargardt vielfach berühmt. 

Während er dieſen Reſtexionen nachhing, eutſtand plötz⸗ 
lich elu gewaltiges Geräuſch auf dem Markte. 


= 


— 


Er eilte an das Fenfter und ſah, zu ſeiner nicht gerfn« 
gen Verwunderung, wie ein eleganter Reiſewagen, au wel⸗ 
chem die Axe gebrochen war, theils von Menſchen getragen, 
theils von Pferden gezogen, nach dem Poſthauſe transpore 
tirt wurde. Ringsumher hatten ſich Leute verſammelt uud 
weideten ſich am dieſem, wie es ſchien, für fie hochſt merke 
würdigen Schauſpiele. 

Da wurde die Thülre der Paſſagierſtube ſtürmiſch aufs 
geriſſen, und ein junger Mann, in Reiſekleidern, trat pol⸗ 
ternd in das Zimmer. 

»Ein verdammtes Pechle ſprach er in einem fremden 
Dlalekte und ſchritt haſtig durch die Stube. 

„Ein höchſt verdammtes Pech!s ſagte er gleich darauf. 
Wenn man auch nicht immer Schwein) haben kann, fo 


verzelben Sie, mein Herr: bat er Theodor, welchen 


er erſt jetzt bemerkte. „Verzeihen Sie meine burſchlkoſe 
Sprache. Ich bin erſt ſeit Kurzem Phlliſter und kann mir 
die alten Tübinger Kraftausdrücke gar nicht abgewöhnen. 
Sie werden mich gewiß für einen rohen Teufel halten, 4 

„Keineswegess entgegnete Theodor; „Sie ſprachen eine 
mir ſehr bekannte Sprache und haben mich durch jene Bur⸗ 
ſchenausdrücke recht lebbaft au die ſchönen Zeiten erinnert, 
welche ich in Heidelberg zugebracht habe.“ 

„Nein, hier im ſibiriſchen Preußen einen Bruder Hei⸗ 
delberger zu finden,“ — ſprach der Andere, wie begeiſtert, — 
v das hätte ich mir in meinem Vaterlande Würtemberg 
nicht träumen laſſen!«“ Dabei embraſſirte er Theodor mit 


) Schwein iſt ein Studentenausdruck für Gluͤck. 
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Ungeſtüm und dieſer erwiederte lebhaft die Umarmung, denn 
die Erinnerung an die fröhlichen Studienjahre in Heidelberg 
hatte auch ihn in Begeiſterung verſetzt. 

„Ich bin ebenfalls einige Zeit in Heidelberg geweſen, 
Herr Bruder,« — fuhr der Würtemberger fort, — „und 
habe daſelbſt fideler gekneipt, als in Tübingen und fonft 
wo auf Erden; darum laßt uns den Muſenſitzen am Neckar 
hier im kalten Boruſſia ein Vivat bringen! — Aber wo 
iſt Bier? — Wein? — Habt Ihr denn Alles verlernt? — 
Hat Eure Kehle ſich des Stoffes ſchon ganz entwöhnt ?“ 

„Der Wein pflegt in den kleinen preuſſiſchen Städten 
ſehr ſchlecht zu fein® — erwiederte Theodor — zund nach 
Bier habe ich noch nicht gefragt.“ 

»He, Kate, Dore, Margaretha!“ — rief der Andere 
in einem Baſſe, welcher deutlich davon zeugte, daß er im 
Trinken eben nicht der Letzte geweſen. 0 

Kaum war der Ruf erſchollen, ſo ſtürzte auch ſchon 
ein Dienſtmädchen beſtürzt in das Zimmer und fragte, was 
zu Befehle fiche? 

„Habt Ihr Ulmer, Vaieriſches oder Mannheimer?!“ — 
rief der Würtemberger der Jungfrau entgegen. g 

»Ulmenbäume und Mandeln ?«& — ſagte dieſe angſt⸗ 
voll, in ſragendem Tone. 

„Zum Teufel mit Deinen Ülmenbäumen und Man⸗ 
deln!“ — ſchrit der ehemalige Student. „Ich frage: Habt 
Ihr Baieriſches, Ulmer oder Mannheimer Bier?“ 

„Bier haben wir wohl,« — ſprach jetzt das Mäd⸗ 
chen beherzt — vaber nur hieſiges, doch iſt dies ſehr ſchön 
und ſtark und wird weit und breit verſchickt, wie z. B. nach 
Dirſchau — 4 

„Schon gut, mein Kindle — rief der Würtemberger 
lachend — „bringe uns vor der Hand ſechs Flaſchen. “ 

„Sie haben es wohl auf eine kleine Bierſchlacht ab» 
geſehen?“ — fragte Theodor lächelnd feinen neuen Freund; 
»aber ich werde mich leider nur noch wenige Minuten hier 
aufhalten können, da der für den hieſigen Aufenthalt ber 
ſtimmte Zeitraum ſeinem Ende nahe ſein muß.“ 

„Gut, daß Sie mich daran erinnern,« — ſagte der 
Andere. „Ich werde Sie begleiten und will mich ſogleich 
einfchreiben laſſen; denn die restitutio meiner zerbrochenen 
Karre in integrum dürfte wohl erſt in einigen Tagen er 
folgen, und ich verſpüre eben keine beſondere Luft, mich in 
dieſem ſchaudröſen Neſie zu ennüylren. Ueberdies zieht mich 
die Sehuſucht nach Zoppot, wo ich eine liebreizende preu⸗ 
ßiſche Couſine finden ſoll.“ 

Darauf eilte er in das Poſibüreau, und der gute Schwa⸗ 
ger batte ſchon zum dritten Male in fein Horn geſtoßen, 
als ſich die beiden Reiſenden in den Schnellpoſtwagen ſetz⸗ 
ten. Das beſtellte Bier wurde ebenfalls hinleingeſchafft und 
der Wagen fuhr raffelnd von dannen. 

Der Würtemberger warf, nach alter Neifefitte, allen 
hübſchen Mädchen, die neugierig in den Wagen ſahen, Küſſe 
zu, und die jungen Schönen zogen ſich lachend zurück, 

Da wir den erſten Reiſenden ſignaliſirt haben, fo fin 
nen wir dem Leſer das Signalement des anderen nicht vor⸗ 
enthalten. Dieſer war ebenfalls in der Blüthe des Lebens 


und ein bübſcher, großer Mann. Einige nicht unbedeutende 
RNappierhiebe, welche auf beiden Wangen zu fehen warten, 
gaben ihm etwas Kriegeriſches und fein brauner Teint und 
ſeine dunkeln Augen verriethen den Südländer. 

Sobald die Stadt paſſirt war, wurde der edle Ger 
ſientrank hervorgeholt, und die beiden Reiſenden unterlleßen 
nicht, ſich beim Zu und Nachtrinken ſtreng nach dem Com' 
ment zu richten, welchen ſie einſt in Heidelberg kennen ge 
lernt. (Fortſetzung folgt.) 


Auss Eins Vor- und Zufaͤlle. 


— ‚Niet — ſagt Pope, — „ſollten wir erröthen, ein“ 
zugeſlehen, daß wir Unrecht gehadt haben; denn wir dewel⸗ 
fen durch das Geſtändniß ſelbſt ja Immer, daß wir deruüuf⸗ 
tfjer geworden.“ 2 

— Als Lorenzo Eelfi zum Dogen gewählt worden wat 
(im Jahre 1361), ging fein Vater beflandig mit anbered* 
tem Haupte, um nicht vor ſeinem Sohne das Haupt ent- 
blößen zu müſſen. Um nun den Greis aus feiner Perle 
genheit zu ziehen, ließ der Doge auf den Gipfel der bergog“ 
lichen Mütze ein Kreuz fegen. * x 
— Man erjählte ſich in einer Geſellſchaft, daß neulich 
eine Hündin drei junge Hunde und zwei Katzen zur Welt 
gebracht habe. Ueber diefes Naturphänomen erſtaunte Allt⸗ 
und Manche meinten, man müſſe die naturhiſtoriſchen GW 
ſellſchaften davon in Keuntniß ſetzen. Endlich ſagte lachend 
Einer: „Ei, was iſt da Verwunderliches daran, kenne ich 
doch eine Frau, die it Mullerin und hat zwei Kinder, dle 
find Rauchfangkehrer. € 

— Einem gedlegenen Manne, der das Unglück hat, eln 
deutſcher Schriftſteller zu fein, muß ganz ſchwül zu Mutbe 
werden, wenn er ſieht, welche Bücher jetzt die gangdarſten 
find. In Berlin, iu Leipzig, in Städten der hohen Jutelligenz, 
prangen die Auslegekaſten mit Brochüren, die erröthen ma“ 
chen, z. B.: Die Kunſt, aus der Hand wahrzuſagen, alle 
Träume richtig zu deuten, und die deutſche und franzöſiſche 
Karte auf verſchiedene Arten zu ſchlagen. Mit Kupfern- 
Leipzig bei Francke. Zweite vermehrte Auflage. — Dit 
Kunſt, eine reiche Heirath zu machen. Dritte Aufl. — 
Ueber die Schädlichkelt des Haarabſchneldens, und über den 
Nutzen des Schnurr⸗, Stutz, Spltz⸗ und Backenbarts. 
Zweite Auflage. ꝛc. Solche Schwierereien erleben zwei 
und drei Auflagen, während manches gute Vuch vergeſſen 
ruht, und manches gute Manufeript keinen Verleger findti. 
Es wäre uicht zu verwundern, wenn allmählig alles Gert 
gene aus der Literatur verſchwände, um dem Trödel Pla 
zu machen, der glerig gekauft wird. Schou jetzt MM 
viele Buchhändler keine Verleger mehr, und ſollten 
von Rechtswegen nicht Buchhändler, ſondern Vücherbändler 
neunen. Als mau einen Buchhändler fragte, welchen Zweig 
der Literatur er am Liebſlen verlege, fagte er: Gebetbuch 
Kochbücher und Abe⸗Bücher. — In dieſen drei Were, 
liegt eine ganze Culturgeſchichte; näwlich dle Geſchlch 
der Rückſchritte der Cultur. . . 


er: 


Brise um Die Melt 


— . — 


» Der Deflamator Kieſewetter iſt nicht auf eine kläg⸗ 
liche Weife umgekommen, wie, vor einem Jahre etwa, in 
mehren Zeitſchriften gemeldet wurde. Er hat kürzlich bei 
dem Prinzen von Oranien und Prinzen Friedrich der Nie 
derlande, fo wie im Theater im Haag, mit vielem Velfalle 
dramatlſche Vorleſungen gegeben und iſt jetzt nach London 
Bereit. | i 

Er Herzog Mar von Vaſern giebt, unter dem Namen 
Phantaſus, eine Novelle heraus. 

,' Zu dem in Berlin gefelerten Feſte der Erinnerung 
des vor 60 Jahren erfolgten Musgücdens Friedrichs des Gro⸗ 
ßen und der Preuſſen in den baierſchen Erbfolge, fogenann- 
ten Kartoffelkrieg, hat der bekannte Staatsmann und Did) 
ter v. Singemann ein treffliches Gedicht geliefert. Dieſer 
würdige Greis dichtete bei jenem Ausrücken ſelbſt, als 
Knabe, fein erſtes Kriegelied. . 

„, In Stuttgart hat ein neues Schauspiel: „Die 
Sohne des Dogen , ron C. Reinhold, ſebr gefallen. 

, Ein alter Bekannter Mozarts in Prag verwahrt 
ein Wittgeſuch, welches dieſer große Tonkünſtler eiuſt um 
Eine erledigte Domkapellmeiſterſtelle einreichte und wit dem 
Beſcheide zurück erhielt: Der angebliche Poſten ſei bereits 
einem Würdigeren verllehen worden. 

, Deiuhardſtein hat ein Luſtſpiel, nach Shakespeare: 
»Die Widerſpänſtiges bearbeitet, welches in Wien mit ent 
ſchiedenem Belfalle gegeben wird. 

, In England ſetzen ſich jetzt fo vlele Damen auf 
pferde, daß die Pferdehäudler den zahlreichen Beſtellungen 
auf Reitpferde nicht mehr genügen konnen. 

, Als in letzter Zeit an mehren Orten, zum Beſien 

der unglücklichen Ueberſchweummten, Haydu's Schöpfung auf⸗ 
geführt wurde, bemerkte Jemand: es iſt ſehr gut, daß es 
die haydniſche und nicht die göttliche Schöpfung It, well 
dei dieſer erſt ganz zuletzt eln Meuſch erſchelut und zwar 
noch ohne einen Pfennig. . 
5 , Napoleon hat einen unehelichen Sohn hinterlaſſen, 
welcher den Namen: Graf Walewskl führt. Dleſer ſoll 
letzt ein ſteter Gefährte und Begleiter des Herzogs von Dr 
leans fein, j 

„e Den Sag nach der erſten Aufführung don Doni⸗ 
ietti's Beliſar in Berlin, begegueten einander zwei Freunde 
auf der Straße. Waren Sie geſtern in Theater! — fragte 
der Eine. Nein! — entgegnete der Audere — aher ich 
babe viel Gutes von der Oper gehört! — So! — ſprach 
der Erſiere — nun, wenn wieder eine Oper von 
Donizetti gegeben wird, gehe ich wicht hinein, vielleicht höre 

ch daun auch etwas Gutes davon. 

, An der Univerſität Kaſan wurde im v. J. eln 
Lehrſtuhl der chineſiſchen Sprache, neben deu Lebrſtühlen 
0 Perſiſchen, Arabiſchen, Türtiſchen und Mongoliſchen er⸗ 

tet. 


(Korreſpondenz aus St. Petersburg. 
(Schluß.) 


Laſſen Sie mich noch einige Blicke auf unſere Literatur 
werfen. Wir beſitzen einen ausgezeichneten Fabeldichter, Iwan 
Krylow, welcher am 14. Februar d. J. feinen 70ſten Geburts- 
tag feierte, oder welcher ihm vielmehr durch ein Feſt gefeiert 
wurde, an welchem 300 Perſonen, darunter unſere erſten Staats- 
miniſter und Gelehrten, Theil nahmen. Dabei wurde er durch 
die Gnade des Kaiſers mit dem Stanislaus-Orden 2ter Klaſſe 

eſchmückt. Krylow iſt 1768 in Moskau geboren und ſeit 1811 
Bibliothekar an der hieſigen oͤffentlichen Bibliothek. Fuͤr acht 
bei Smordin erſchienene Bände feiner Fabeln, welche das ver- 
breitetſte Volksbuch in Rußland bilden, bat er 40,000 Rubel 
Banco erhalten. — Am 25, Nov. v. J. verloren wir zu früb, 
in feinem 57ſten Jahre, den Verfaſſer der trefflichen Beſchrei⸗ 
bung des Gouvernements Jeniſſei, den wirklichen 1 
Stepanow. Er hat auch zwei Romane geſchrieben: das Ga 
haus und die Gebeimniſſe. — Die Kunſt hat an dem ausge 
zeichneten Archäologen, dem Staatsrathe von Köhler, der 72 
Jahre alt wurde und 40 Jahre lang Vorſteher der Antiken⸗ 
ſammlung in der kaiſerlichen Eremitage war, ſo wie an dem 
Profeſſor der biefigen Akademie der Künfte, Boris Iwanowitſch 
Orlowski (geſt. den 16. Dec. v. J., 44 Jahre alt,) zwei bedeu⸗ 
tende Verluste erlitten. Ueber unſere journaliftiiche Literatur 
berichte ich Ihnen in einem naͤchſten Briefe ausfuͤhrlich. 


Dr. H. 


Ende April 1838.) 


(Korreſpondenz aus Poſen. Den 4. Mai 1838.) 


Du denkſt gewiß, geehrteſte Vaporine, bei Leſung der Ueber. 
ſchrift „Poſen“, einen recht intereſſanten, d. h. pikanten Bes 
richt zu erhalten, da jetzt aller Augen, mehr oder weniger, auf 
uns gerichtet ſind; — aber fehlgeſchoſſen! Wenn Du nicht 
etwa Lügen hören willſt, fo kann ich Dir nur melden, daß wir 
hier jetzt aͤcht philiſtermaͤßig leben, uns unter dem jungen Grün 
der erſten Blaͤtter langweilen, — ſofern wir nicht etwa unter 
Cupido's Fahnen dienen, deſſen Exereirzeit eben begonnen hat, 
— und uns nach Neuigkeiten ſehnen, über die wir reſpective 
drei oder acht Tage ſprechen konnen. Willſt Du aber Lügen 
aus Poſen, nun fo brauchſt Du nur den Hamburger Korreſpon⸗ 
denten oder die Leipziger Allgemeine Zeitung zur Hand zu neh⸗ 
men, die ſich erſchrecklich viel von bier aus aufbinden laſſen und 
gutmuͤthig weiterberichten. Ich ratbhe Dir aber, wenn Du nicht 
in böfen Ruf kommen willſt, jeden Artikel in drei Drittel zu 
n ein Drittel iſt Wahrheit, ein Drittel Verdrebung und 
in Drittel abſolute Luͤge. Wollen indeſſen Deine Paſſagiere 
lieber Dichtung, als Wahrheit, habeant sibi! Doch ich will 
nicht ungerecht ſein: unſer Poſen iſt und bleibt ein intereſſanter 
Ort, wo es ſich beinahe ſo gut leben laßt, wie in Berlin; denn 
wenn wir auch gerade nicht das GO jährige Jubelfeſt des Aus- 
zugs Friedrichs des Einzigen zur Rettung der uns ſo freundlich 


geſinnten Baiern. mit einer fetten Mablzeit und einem Dutzend 


ſinniger Toaſte feiern, der einzigen Schule der modernen Abe 
torik; ſo fehlt es uns doch nicht an Gelegenheit, Feſte zu bege⸗ 
ben, d. h. gut zu eſſen und Toaſte auszubringen; Dank ſei es 
der faſt wöchentlich vorkommenden Verſetzung eines Civil- oder 
Militaͤr-Beamten, die jedes Mal zu einem ſolchen Trauerfeſte 
Veranlaſſung giebt, wobei zur Beſaͤnftigung des trauernden Ge⸗ 
nius den vielfordernden Goͤttern der Unterwelt, welche, nach 
einer neuern anatomiſchen Unterſuchung, ihren Sitz im Magen 
baben ſollen, reiche Libationen, wenn auch nicht von Chier und 
Falerner, fo doch von aͤchtem und unaͤchtem Champagner, dar⸗ 


* 
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gebracht werden. Es iſt unglaublich, was der Menſch in trau⸗ 
erndem Zuſtande leiſten kann! Doch das wirſt Du, freundliche 
Schnellſeglerin, auf Deinen Fahrten an den paradieſiſchen Sit 
ſten des alten, wohlhabigen Dantiskums, wohl ſelbſt zur Genuͤge 
bemerkt haben; mich wenigſtens wollte es bei meinem dortigen 
Aufenthalte, freundlichen Andenkens, bedünfen, daß die wackern 
Gedaner noch immer weniger dem Kantiſchen Kriticismus und 
dem Fichteſchen Idealismus huldigten, als dem ewig wahren 
und nebenbei ſehr angenehmen Materialismus des ſeeligen Epi⸗ 
kur. Aber ich vertiefe mich ganz in die goͤttliche Phlloſopbie 
und bin doch wahrlich kein Hegelianer; ſonſt wollte ich Worte 
machen, die weder Dir noch mir ſelbſt verſtaͤndlich waͤren. In⸗ 
deſſen Du biſt des Raiſonnirens überdrüffig und fragſt, ob ich 
denn keine pikante Thatſachen zu berichten habe, ſo Etwas, das 
ſich bei der preiswuͤrdigen, gelben Danziger Thee. Urne mit An: 
ſtand vertragen läßt? Nun ich ſinne ſchon nach, ob ich — 
außer einem wuͤrzhaften Deſert — nicht noch ein ſchmackbaftes 
Gerichtchen auftiſchen kann: unſere Konzerte find vorzüglich und 
ſtark beſucht, unſer Theater dagegen gleicht Abend für Abend 


der arabiſchen Wuͤſte, denn Jeder ſpart ſein Geld zu den bevor⸗ 


ſtehenden Gaſtſpielen des gewaltigen Herrn Rott und der lieb⸗ 
lichen Frl. Bauer, an der jeder Zoll eine Grazie iſt. In un 


ſern zahlreichen Weinhaͤuſern wird, nach wie vor, entſetzlich viel 


Ungarwein und Baieriſch Bier getrunken, und dabei natürlich 
tapfer getobt, was indeſſen nichts weiter zu ſagen hat, da der 
8 ziemlich zahmer oder verſteckter Natur iſt; es iſt 
Strohfeuer, hoͤchſtens ein gefahrloſer Kanonenſchlag! Unſere 
wirklichen Kanonen ſtehen unverruͤckt an ihren alten Plaͤtzen, 
und unſere tapfern Krieger weilen, bei der dermaligen Sonnen⸗ 
gluth, lieber in der fühlen Kaſerne, als auf dem Exercirplatze; 
neue Regimenter find auch nicht eingeruͤckt, ſondern nur neue 
Negiments⸗Commandeurs, da die alten mit Graderhoͤhung 
ſaͤmmtlich verſetzt find. So friedlich die Söhne des Mars, fo 
kriegsluſtig find dagegen die Zöglinge des Apoll! Als nämlich 
unlaͤngſt ein junger Geiſtlicher den Schülern des hieſigen Ma⸗ 
rien⸗Gymnaſiums etwas ſtark in's Gewiſſen redete und fie feine 
er und geiſtige Gouverainität fühlen ließ, emancipirten 
ich die jungen Primaner auf moderne Weiſe breri mann Kıof, 
wofuͤr denn auch 14 oder 16 ſofort in die gewuͤnſchte Freiheit 

eſetzt, d. h. aus der Anſtalt verwieſen worden find. Du ſiehſt, 
iebes Dampfboot, wir find energiſch und bandeln nach dem 
— etwas modiſicirten — Schillerſchen Spruch: Wo ſich die 
Schuͤler ſelbſt befrei'n, da kann die Schule nicht gedeih'n! — 
Doch jetzt aufgepaßt, nun kommt das verſprochene Deſert, das 
ſo pikant iſt, daß wir Poſener ſchon ſechs Tage davon eſſen, 
ohne den Appetit zu verlieren. Aber hier u ich ‚gründlich 
fein und vom Ei der Leda anfangen: Es war einmal eine 
Zeit, wo Poſen noch keine 33 Konditoreien hatte, ſondern ſich 
mit einigen einheimiſchen Kuchenbaͤckern begnuͤgte. Da wan⸗ 
derte ein kluger Franzmann oder Nomaniſcher Schweizer wohl: 
gemuth ein, backte Torten und Toͤrtchen, fabricirte Eis und 
deſtillirte Liqueure, wenn auch nicht, ſo gut, wie der Lachs in 
Danzig. Das war den neuigfeitsfüchtigen Poſenern willkom⸗ 
men; ſie kamen ſchaarenweiſe, aßen, tranken und bezahlten, ſo 
daß unſer Franzmann, wie Joſty in Berlin, jeden Abend ein 
Netto von 50 — 100 Thlrn, auf die Seite legen konnte. So 
wurden allmaͤhlig aus den Hunderten — Hunderttauſende, und 
aus dem leichten Konditor der gewichtige Beltger von mehren 
Haͤuſern und einer großen Herrſchaft in der Provinz. Beſag⸗ 
ter Kroͤſus nahm ſich darauf, nach guter alter Sitte, eine Frau, 
und zwar eine ſolche, die ihre natuͤrlichen Reize noch durch 
30,000 blanke Thaler erhoͤhte. Nach guter alter Sitte gebar 
dieſe denn auch nach Jahresfriſt ein Maͤgdlein und abermals 
ein Knaͤblein, die munter heranwuchſen, aber bald Cypreſſen 
auf das Grab der lieben Mutter pflanzen mußten. Der Vater 
lebte von nun an ſtill und eingezogen, und das Toͤchterlein 


wurde großjaͤbrig, ohne die Welt und ihre Gefahren kennen 


gelernt zu haben, was dem Herrn Papa, wie die Fama an 
ganz recht geweſen fein ſoll, da er nicht den Wunſch hegte, H 
in das Joch der Ehe zu ſchmieden. Aber der kleine blinde Sof 
der, als achter Heide, nichts von chriſtlicher Moral weiß un 
Vater und Mutter nicht achtet, vereitelt, ein ſchadenfroher 
Schalk, gewöhnlich derlei Plaͤne. 
Mal einen wohlgeſchniegelten jungen Kaufmann, deſſen 
nach dem neueſten Schnitte gefertigt iſt, wenngleich er m 
mit Goldfuͤchſen zu fahren gewohnt iſt, in das am bieſigen 
Hauptmarkte gelegene Haus beſagten Gutsbeſitzers und Exkon, 
ditors. Er miethet das Erdgeſchoß und richtet die 19 9ſte bieligt 
Weinhandlung ein. Bald erblickt er zufällig die ſtille Schon 
und denkt bei ſich: es ſei nicht gut, daß der Menſch allein I 
Er iſt artig, galant, zuvorkommend und endlich offenherzig, u 
— wird erhörtz; aber beim erſten Kuß, am verfloſſenen Sonn 
abend, tritt zufällig der ferngeglaubte Papa in's Zimmer, ge⸗ 
räth ob des Anblicks in gerechten Zorn, treibt ungeſtüm den 
Junger Merkurs zu der bekannten Zimmermanns Oeffnung 
binaus, und beſchließt, ſein Toͤchterlein gleich am fog 
a 


irche verlaſſen, ſo erfolgt die e 
Noch iſt 


Hierzu Schaluppe. 


Bi 


So führt er denn auch 1 e, 


* 


Schaluppe 
um Dampfboot 
N 59. 


am 17. Mai 1838. 


Inſerate werden & 114 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Provinzial-Korreſpondenz. 


Neufahrwaſſer, am 15. Mai 1838. 


So iſt es recht, die Broſchkiſche Straße — der neue 

Weg genannt — naͤhert ſich mehr und mehr ihrer Vollendung, 
wenn Irdiſches vollendet werden kann. Die kunſtgerechte, 
fhnelfe Umſicht unſers Hafen⸗Bau⸗Inſpektors Hrn. Cords, weiß 
berall Ordnung und Gleichmaaß hinzubringen, wo ſolche bis 
dahin fehlten, und feine raſtloſe Thaͤtigkeit, in der er ebenfalls 
alle feine Untergebenen durch Abwechſelung erhält, ruft, was 
er als gut und zweckmaͤßig erkannte, ſtets in der kuͤrzeſten Zeit 
bervor. Dieſes aber vermag er auch nur durch das Vertrauen, 
das die höheren, Behoͤrden ihm überall an den Tag legen, und 
wodurch ſein Streben nach zweckmaͤßigen Verbeſſerungen ſtets 
in jugendlicher Friſcht erhalten wird. Auf dem neuen Wege 
olſo geſchehen nicht nur tägliche Kies ſchüttungen, ſondern fobald 
die Straße etwas durchgefabren iſt, find gleich eine Menge Ar: 
beiter bei der Hand, die Unebenheiten auszugleichen. Freilich 
lügt ſich nicht Alles zu gleicher Zeit thun, denn theils fehlt es 
daͤuſig an Material, theils will Noͤthigeres beſorgt fein, und 
daher kommt es zuweilen, daß man durch die erſte Schuͤttung 
Gebmbaltiger Sand) einige Zeit ſich ſchleppen muß, bis die Ale 
und Zte geſchehen kannz aber der Vernünftige wird wohl das 
Moͤgliche von dem Unmoͤglichen zu unterſcheiden wiſſen. Noch 
in dieſer Woche find. 165 Ahornſtaͤmme laͤngſt des neuen We, 
ges gepflanzt, um die fehlenden, oder — leider! — nutzlos ab⸗ 
gebrochenen, zu ergaͤnzen, und fo wird hier wobl nicht jo leicht 
wieder dem Wege die Marke fehlen, wenn — was der Himmel 
derhuͤten moͤge! — durch Inundation die Straße unſicher ger 
macht wurde. Solche Baumreihe aber erfreut nicht nur hier 
en Wanderer, fondern auch laͤngs der Hafenſtraße, und zwar 
auf beiden Seiten des Fahrwaſſers. Beſonders ſcheint Herr 
Lords feine ganze Schoͤpfungskraft auf die Wefterplatte ‚aus, 
zudehnen, die in früheren Jahren nur ſtiefmuͤtterliche Behand⸗ 
ing erfahren zu haben ſcheint. Die Koͤnigl. Regierung unter⸗ 
fügt bochgeneigteſt durch die bedeutendſten Koſten, die ſo zweck⸗ 
mäßigen als nstbigen Aulagen und Baumpflanzungen, deren 
letzlere Zahl in dieſem Jahre 3000 iſt. Die Krüppel und 
ſchwindfüchtigen Bäume werden durch edle Stamme erſetzt, und 
nen Plaͤtze bis an den Rand angewieſen, doch nicht im lockern 
teſande, ſondern in wohlbedachten, mit guter Erde gefuͤtterten 
Beten. Baumgruppen erfreuen überall das Auge und wech⸗ 
fein mit Linden, Ahorn, Birken, Ellern, Ebreſchen, Pappeln ıc, 
in kunſtgerechter Anordnung ab. Ueberdies ſind die Wege, die 
is dabin durch ermüdenden Sand nach dem Strande fuͤhrten, 
mit Lebm und Kies feſt und dauerhaft gemacht, fo daß die 
arnungstafeln wohl unnütz werden dürften, welche die erlaubten 
Wege bezeichnen, weil überall Wege durchführen und man es 


— 
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doch wohl ſtets vorzieben wird, auf feſtem Boden zu promeni⸗ 
ren, als auf den fandigen, unerlaubten Wegen in der Pflam 
ung. Was bier nun aber beſonders hervor zu heben waͤre, 
iſt das neue Etabliſſement des Herrn Kruger, der bereits die 
Grundbalken zu dem neuen Gebaͤude, in einer der baumreich⸗ 
ſten Gegend der Platte, und zwar mit der Fronte laͤngs der 
großen Abornallee, gelegt hat, das zur Aufnahme von ambu⸗ 
kanten Badegaͤſten dienen und durch einen Billard⸗ und einen be⸗ 
ſondern Speiſe⸗Salon ſich durch feine Größe auszeichnen dürfe 
te. Wie übrigens Herr Kruͤger für das Baden Sorge tragen 
wird, darüber iſt er ſelbſt noch nicht einig, jedenfalls aber wird 
er wohl fuͤr die zweckmaͤßigſten Einrichtungen ſorgen, denn 
Sachkenner ſtehen ihm zur Seite und er iſt der Mann, der 
keinen guten Ratb verſchmaͤht. Davon mehr zu Ende Juni, 
wo die Einrichtung als vorläufig vollendet zu betrachten fein 
fol. — — Was die neuerfundene Maſchine des Hrn. Schleu⸗ 
ſen⸗Inſpectors Blank anbetrifft, ſo kann ich Ihnen nur das wie⸗ 
dergeben, was ich theils aus dem Munde des Erfinders, theils 
durch eigene (nicht techniſch erforſchende) Anſchauung darüber 
wiſſen kann. Noch iſt ihr der Name nicht gegeben, wie man⸗ 
ches Buch erſt nach fleißiger Durchſicht den rechten Titel be⸗ 
kommen kann; indeſſen thut der ja auch nichts zur Sache. Ihre 
Länge wird ungefähr 3 Fuß, ihre Höhe und Breite etwas über 
2 Fuß betragen, hiernach laͤßt ſich der Ourchmeſſer und die Tiefe 
leicht annehmen. Das Innere, ihr Mechanismus, iſt mir ein 
Geheimniß geblieben; nicht deßbalb, weil Berichterſtatter plau⸗ 
derhaft ſind, ſondern weil kein Erfinder in ſein Heiligthum blik⸗ 
ken läßt. So viel kann ich Ihnen indeſſen ſagen, daß die 
Grundidee zu dieſer Maſchine beſonders in der geiſtreichen 
Speculation des Hrn. B. aufleuchtete, als er über die Urſachen 
nachdachte, die dem menſchlichen Koͤrper Leben und Bewegung 
geben, und fo ſuchte er dieſe anthropologiſchen Wahrnebmun⸗ 
gen auf dieſes Ideal überzutragen. Nach den naͤmlichen Geſez⸗ 
zen, wie auf den menſchlichen Körper die Elemente einwirken, 
um dieſe oder jene Erſcheinung aus ihnen bervor zu rufen, 
hat der Erfinder die Wirkung feiner. Maſchine berech⸗ 
net, die bis jetzt fuͤr den bloßen Anſchauer nur die 
Möglichkeit ſeben laßt, mit einem halben Pfunde Holz eine 
Stube in wenigen Minuten zu heizen, ſiedend Waſſer die 
Menge und zu jedem Gebrauche zu haben, und hingeſtellt were _ 
den zu konnen in jedes Zimmer, ohne einen bedentenden Platz 
einzunehmen, Allerdings für den Holzmangel eine bedeutende 
Erleichterung, für die Ofenverfertiger der Tod und für die 
Waͤlder das Leben. — Aber nicht bloß bei dem Anthropologi⸗ 
ſchen will der Erfinder ſtehen bleiben, feine Maſchine fol 
auch das Miychifche berühren und in ihren Wirkungen ſelbſt die 
hoͤchſten Facultaten zum Nachdenken anregen. Geben Sie ſelbſt, 
das iſt Jedem erlaubt, der den gefaͤlligen Erfinder darum bite 
tet.— — Der Handel regt ſich hier wacker, kein Schiff, das 
unſern Hafen berührt, bleibt ohne Fracht und dieſe giebt allge⸗ 
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meine Zufriedenheit; obgleich, wie Ihnen die Schiffsliſte zeigt, 
die Zahl der Ankoͤmmlinge nicht unbedeutend iſt. / 
Philotas. 


Taplacken, den 11. Mai 1838. 


Den 7. Mai, um 10 Uhr Abends, brach in den Vor⸗ 
werksgebaͤuden des Domaͤnenamts Taplacken an mehren Stel⸗ 
len zugleich Feuer aus, das ſo gewaltig und raſch um ſich griff, 
daß nach zwei Stunden vier Gebaͤude in Aſche lagen, 80, theils 
Arbeits-, theils Remonte « Pferde, eben fo viel Zugochſen und 
Deputatkuͤhe, an 500 Stuck Schaafe, an 400 Scheffel Saatge⸗ 
treide und mehre Inventarienſtücke verbrannten. Die Hitze war 
fo groß, daß die aus den Ställen ausgetriebenen Pferde und 
Kuͤhe vor denſelben todt niederflelen. achdem bereits die hil⸗ 
febringenden Spritzen aus der Umgegend wieder zuruͤckgekehrt 
waren, brach den Morgen darauf um 3 Uhr bei dem Poſthal⸗ 
ter Voigt ebendaſelbſt in den Stallgebaͤuden Feuer aus, wo: 
durch drei Gebaͤude in Aſche gelegt wurden und zwei Geſpann 
Pferde nebſt mehren Wagen verbrannten. 


Marienwerder, am 12. Mai 1838. 


Nachdem durch ein 7 Bogen ſtarkes Programm unſeres 
Direktors, Dr. Lehmann, welches geſchichtliche Nachrichten uͤber 
das hieſige Gymnaſtium und eine litbographirte Anſicht deſſel— 
ben enthaͤlt, das Publikum zur Theilnahme an der Einwei⸗ 
bungs Feierlichkeit des Gymnaſtal-Gebaͤudes eingeladen worden, 
fand dieſe am 4. ſtatt, Punkt 10 Uhr Vormittags, öffneten ſich, 
beim Erſcheinen des Koͤnigl. Reg.-Chef-Praͤſidenten, Freiherrn 
von Nordenflycht, in Begleitung des hieſigen Landratbs, Gra⸗ 
fen von Rittberg, und des Deich-Inſpectors Schmid, als Ueber⸗ 
gabe-Commiſſarſen, die Portale; es füllten ſich die Raͤume des 
neuen Gebaͤudes mit dem zahlreich eindringenden Publikum; 
und Alles ſtroͤmte der Aula zu, in der bereits das Lehrer-Col⸗ 
leginm und die Schüler der erſten Klaſſe des Gymmafiums zum 
Empfange der Gaͤſte verſammelt waren. Im Halbkreiſe vor 
der Rednerbuͤhne nahmen die Uebergabe-Commiſſarien und das 
Lehrer: Collegium, hinter dieſen ſaͤmmtliche Zoͤglinge des Gym⸗ 
naſiums, und zu beiden Seiten die übrigen Anweſenden Platz. 
Es mochten im Ganzen wohl 400 Perſonen und daruͤber in ge⸗ 
ſpannter Erwartung ibren Blick auf die Redner Buͤhne richten, 
als die Feier mit dem Choral: „Dein Geiſt, o Herr, erfüllt uns 
heut,“ ihren Anfang nabm. Darauf uͤbergab der Reg. Chef⸗ 
Praͤſident, Freiherr von Nordenflycht, im Beiſtande des Deich⸗ 
Inſpeetors Schmid, der den großen, zierlich gearbeiteten Schlüfr 


ſel des neuen Gebaͤudes trug, den Schluͤſſel und damit das 
Gebaͤude dem Direktor Lehmann und dem Lehrer ⸗ Collegium, 
als ein Geſchenk Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, mit den aufrichtig. 


ſten Segenswuͤnſchen. Um den allgemein empfundenen Dank 


für das Allerhoͤchſte Geſchenk, fuͤr die Erwirkung deſſelben durch 


den gegenwartigen Reg.⸗Chef-Praͤſidenten und fur den zweckmaͤ⸗ 


ßigen Bau durch die anweſenden Baumeiſter auszudrucken, be | 
flieg nunmehr der Direktor Dr. Lehmann den Katheder, knüpfte 
daran einen Vortrag uͤber die bedeutſamen Worte jenes Dich⸗ 


Leb', um zu lernen! : 
Lern', um zu leben! 


ters: 


und ſchloß mit einem Gebete für das Gedeiben der Unfalt.— 


Jetzt trat auf die Redner Bühne der erſte Zoͤgling des Gym⸗ 
naſtums: Theophil Heinrich Leopold Piwko, Sohn des hieſigen 
Oberlandesgerichts -Caleulators, ein hoffnungsvoller Juͤngling, 
der ſowohl durch feine Geſtalt, als durch feinen reinen, ſonoren 
und gelaͤufigen lateiniſchen Vortrag, einen Erguß von Vater⸗ 
kandsliebe und dankbarer Geſinnung, allgemein geſiel. Ein 
Chorgeſang, geſungen von den Mitgliedern der erſten und 


zweiten Klaſſe des Gymnaſiums, folgte, und dieſem dle religloſe 
Weihe durch den Koͤnigl. Conſiſtorial Rath Doctor Gieblow, 
womit derſelbe ein überzeugendes Wort zur Widerlegung des 
irrigen Glaubens verknüpfte: „daß die Wiſſenſchaft die Reli 
gion verderbe.“ Ein Hymnus ſchloß die Feier. Um 2 Ubr 
Nachmittags hatten ſich 154 Perſonen zu einem froben Mit- 
tagsmahle in dem Lokale der Reſfource zur Einigkeit eingefun“ 
den, worunter viele Fremde aus den nahen und fernern Na 
barſtaͤdten, auch aus der Ihrigen, gezahlt wurden. Die auf des 
Königs Majeſtaͤt von dem Reg.⸗Chef-Praͤſidenten, Freiberrn ® 
Nordenflycht, ausgebrachte Geſundheit, wurde durch einen drei 
fachen Kanonen Donner unterſtüͤtzt. Nun folgten die übrigen 
Toaſte, welchen verſchiedene, zu dieſer Gelegenheit befonders ge“ 
dichtete und componirte deutſche und lateiniſche Geſaͤnge einge 
ſchoben wurden, die viel zur Erheiterung der Geſellſchaft beitri® 
gen. Noch bis ſpaͤt Abends dauerte der Jubel fort, welchen 
der ſchoͤne, klare Maienabend weſentlich begünſtigte. Am > 
Nachmittag hatten unſere Schüler einen froben Tag. — Auß 
dem Gute Gorken, eine Viertelmeile von bier, war für ſit 
ein Spielplatz eingerichtet, auf dem ſie ſich tummelten; daß 
daſige Wirthshaus, ein beliebter Vergnuͤgungsort der bieſigen 
Einwohner, lieferte Erfriſchungen; der Tag war ſchoͤn, un 
Alt und Jung zum Frohſinn aufgelegt. Ich ſage: Alt und Jung, 
denn wenn die Jungen ſpringen, ſo freuen ſich die Alten. 
1 ah & > 


1 


Bromberg, den g. Mai 1858. 


Spiele nicht Komödie, ungeachtet die heutige ganze 
Welt ein Komoͤdienhaus iſt. Schließe mich aus, werde da, 
rum verfolgt, mache Neugierige, aber nicht Proſelyten, thut 
nichts zur Sache, bin doch ein ehrlicher Mann, ſage die Wahr⸗ 
heit. — Lerchen ſind ſchon lange hier, aber von Schwalben 
und Herren Vogt noch nichts zu bemerken. Lerchen ſteigen, 
fingen und ſinken. Haben viel Aehnlichkeit mit gewiſſen Diem 
ſchen, die ihren Flug zu boch nehmen, einen Triller, oder Bus? 
zelbaum ſchlagen, wenn fie nicht etwa geſchlagen werden, und 
ebenfalls ſinken. Schwalben ſind mir lieber. Sie kommen re⸗ 
gelmaͤßig, machen regelmäßige Finten in der Luft, ſteigen, fal 
len und fingen nicht, Alles nach Regel, und geben auch wieder 
regelmaͤßig von dannen. Herr Vogt, mit ſeiner Truppe, geboͤrt 
zur Schwalbengattung. Geſtern wurde Komdͤdie bei uns ge 
ſpielt Wird noch zwei Mal in dieſem Monat wiederholt. Scho, 
ner Zweck. Für die Ueberſchwemmten in Schleſten. Große 
Mittel. Eintrittspreis 15 Sgr. ohne Ausnahme. Wird wich 
Geld einkommen und ausgegeben werden. Schadet nicht, bleibt 
im Lande. Aecteurs und Aetrieen: Dilettanten, Orcheſter eben“ 
falls. Sollen ihre Sache gut machen. Haben ſich eingeſpiell, 
viel Uebung, guter Zweck, keine Eitelkeit, viel Ehre! — Wu“ 
den lebende Bilder gegeben, auch ein Luſtſpiel: Trau, ſchau, 
wem! — Lobenswerthe Wahl, im gewöhnlichen Leben anzumen 
den. Weiß nichts mehr zu ſagen. Wunſche ſchönes Wetler 
und heitere Ausſicht vom Johannisberge. Doch noch Ems, eln 
Wundertbier iſt hier angekommen. Hat ſich noch nicht viel fr 
hen laſſen. Zweifle überbaupt, daß es ſich fur Geld produciren 
wird. Lebt ſehr eingezogen und abgeſchieden. Hat dieſe Soc 
derbarkeit mit vielen feines Gleichen gemein. Muß ich es 409 
näher beſchreiben? Ein Wort genugt. Es iſt ein Schrift 
ler, Ob ihm diefer Ehrentitel zukommt? Weiß nicht. 2 
ft eine Bagatelle von ihm gelefen. Wenn mir recht iſt, 
ö Ihr Lakoniſcher. 


1 


einem Journale. 


wit 1 


4 
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Kajütenfracht. 


— — 


— Herr Direktor Ernſt las am Dienſttage Abends einem 
kleinen gewählten Kreiſe Immermanns kräftiges Trauer⸗ 
ſpiel „Andreas Hofer« vor. In feinem Vortrage zeigte er 
Einſicht und Erkenntniß des Geiſtes, der im Ganzen herrſcht, 
bob aber das Charakteriſtiſche der einzelnen Rollen nicht her⸗ 
dor, aus Mangel eines beugſamen, modulationsreichen Or- 


In einigen Tagen erwarte ich eine Sendung hollän⸗ 
diſcher Kartoffeln, welche beſonders auch zur Saat tauglich 
ſind. Den Herren Gutsbeſitzern der Umgegend zeige ich 
ſolches zur geneigten Beachtung hierdurch an. 

G. F. Focking, Heil. Geiftgaffe WM 957. 


— — 


Wieſen ⸗ Verpachtung. 

Von den, zum Gute Schellemühle gehörenden Lände⸗ 
mien, ſollen circa 120 Morgen culm. der befien Wieſen, in 
Tafeln von 1 bis 8 Morgen, zur diesjährigen Vorhen⸗ und 
Orummet⸗Nutzung, an den Meifibietenden an Ort und Stelle, 

nicht den 18. ſondern den 23. Mai 
35; Vormittags um 10 Uhr, 
lleitirt, und 
Angezeigt werden. 


Wiener⸗ und franzoͤſiſche Um⸗ 
ſchlagetuͤcher, 
in den allerneueſten Deſſeins und bedeutender Auswahl em⸗ 
pfiehlt auffallend billig H. M. Alexander, 
En Lauggaſſe * 407. 


J. T. Engelhard, Auctlouator. 


Frisches | 
pfiehlt die Weinhan 
F. Lierau & Co., im Raths⸗ 


1 


2 uw 


Reines abgelagertes ‚Leinoel, Bleiweiss 
„nd alle andere Malerfarben, erhält man in belie- 
igen Quantitäten zu billigen Preisen Schnüffel- 
Märkt No, 712., der Börse gegenüber. - 
Bernhard Braune. 


die Pachtbedingungen in dem Termine ſelbſt 


d em⸗ 
lung von M. 


gans. Herr Ernſt iſt in auswärtigen Blättern als Vorle ; 
fer gelobt worden, und ich muß daher glauben, daß zeiti⸗ 
ges Unwohlſein auf ſeine Stimme einwirkte, die heiſer, 
nicht ſelten röchelnd ertönte. Bei dieſen Mängeln muß es 
jedoch um ſo mehr hervorgehoben werden, daß der verſtän⸗ 
dige Vorleſer nicht zu verkennen war. — 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Probe⸗Exemplare der neuen 
Ausgabe von Schillers ſaͤmmtli⸗ 
chen Werken lerſte Lieferung) er⸗ 
hielten fo eben die Buchhandlun⸗ 
gen von. S. Anhuth, 


Langenmarkt M 432. und 


Fr. Sam. Gerhard, 


Langgaſſe M 404. 
Ein Commiſſions⸗Lager veri⸗ 


tabler engl. Cattune iſt mir von Mancheſter neuerdings con⸗ 
ſignirt worden. Ausgezeichnete Muſter und ſehr billige Preiſe 
ven 337 Sgr. an, machen die Waare um fo empfehlens⸗ 
werther, als ich auch noch beſonders für deren Echtheit ga⸗ 
rantlre. H. M. Alexander, Langgaſſe M 407. 


DDL 
Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
a Den 14. Mai gefegelt. 


M. Krauſe, kleine Franz. Pommern. Getreide. — J. U. 
Janſen. j. Joh. v. Letten. Harlingen. Holz. — H. G. Sap. 
Jantina Anechina. Amſterdam. Getreide. — H. P. de B. Sap. 
Hendrika. Amſterdam. Getreide. — Klein. g. Hoffnung. Ant⸗ 
werpen. De — K. H. Beckering. Catharina. Rotterdam. Ge⸗ 
treide. — M. F. Strey. Biene, London. Holz & Bier. 

Den 15. Mal angekommen. 

S. Fruneau. St. Julien. Nantes. Logger. 71 Tonn. 
Rouen. Wein. H. B. Abegg. — F. Lickfeld. Ernſt Georg. 
Stettin. Gall. 110 L. Copenhagen. Ball. Or. — H. Papkin. 
Ki Catharina. Nüfterfiel. Kuff. 45 Loft; Hamburg. Ballaſt. 

etzlaff. 


F. J. Sch bt. Liebe Pelett Zink 2 
RR, midt. Eliſabeth. Petersburg. Zink ꝛe. — U. 
Some. Induſtrie. Bremen. Holz & Getreide. — G. K. Wyck⸗ 
meyer. Catharina. Rotterdam. Getreide. — J. de Boͤr. Hoop. 
Amſterd. Getreide. — O. G Kniper. Jantina. Amſterd. Ge⸗ 
treide. — J. B. Mulder. Catharina. Amſterd. Getreide. — 
J. R. Schippers. Claſine Margrethe. Amſterd. Getreide. — 
G. H. Haverbult. Endragt. Holland. Holz. 
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Literarische Anzeigen. 
die bier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
. ˙ͤr]ꝛ. 22222 ˙ ꝛIͥ—ẽ—ñ—ñ ⅛˙ ¹ 4 , 


Die große Chronik 
Geſchichte des Weltkampfs 


in den Jahren 


1813, 1814 und 1315, 


von 


Johann Sporſchil. 
Mit 40— 50 Stablſtichen, nach berühmten Gemälden, 
biſtoriſch⸗geographiſchen Ueberſichtscharten und Plänen. 


Subſcriptions⸗Bedingungen. 

Die große Chronik erſcheint in 12 — 18 Lleferun⸗ 
gen. Jede Lieferung mit 3 Stahlſtichen und 1 Bogen 
Text auf feinem Velinpapier koſtet 8 ggr., 10 ſgr., 36 kr. 
rheinl. Ausgabe in Rohal⸗Quart mit Abdruck auf chinef. 

Papier 16 ggr., 20 ſgr., 1 fl. 12 kr. rheinl. 
5 Man ſubſcribirt auf das ganze Werk, zahlt aber nur 
beim Empfang einer jeden Lieferung. Subſeribentenſamm⸗ 
ler erhalten auf 12 bezahlte Exemplare eins frei. Die erſte 
Kleferung iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Th. Reclam jun. in Leipzig. 


Die Billardſchule, 


enthaltend: Geſetze für den Marqueur, Zuſchauer und Sple⸗ 
ler, — alle nur vorkommenden Billardregeln — und Ber 
ſchreibung von 11 verſchiedenen Billardſpielen. — Mit 
Abbildungen von H. Alectius. i 

Preis 45 Thaler oder 54 Kr. 


— — — 


Das Solo- und l'Hombreſpiel. 


Eine Anweiſung für diejenigen, welche das Solo⸗ und 
lHombreſpiel moglichſt fein und vortheilbringend 
ſpielen wollen. 

Preis 1215 Sgr. oder 45 Kr. 


Das Buch fuͤr Winterabende, 


enthaltend: hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, Heldenthaten, Ge⸗ 
ſchichten, Raturbeſchreibungen, moraliſche Aufſätze, Auekdo⸗ 
ten Räthſel und 20 beſte Mittel für die Haus wirthſchaft. 
(Unterhaltend und zugleich nützlich für Bürger und Land⸗ 
leute.) br. 774 Sgr. oder 27 Kr. 


— —— 


Sammlungen und Erklaͤrungen 
von (6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeltungen und Büchel 


oft vorkommen. Ste verbefle.te Auflage, von J. Wieder 
manu. (Ein für Ungelehrte nützliches Buch.) 
Preis 1215 Sgr. oder 45 Kr. 


Akroſtich a 


oder Kränze der Llebe und Freundſchaft, um Frauen, und 
Männernamen gewunden. Eine Sammlung von 300 neuen 
Stammbuchsverſen, (wovon die Anufangsduchſtaben der Zei 
len den Namen des geliebten Weſens, an den der Vers ge 
richtet iſt, andeuten.) Herausgegeben von Frauziska Roſen“ 
haln. 3. br. 10 Sgr. oder 36 Kr. 


Der beluſtigende Kartenkuͤnſtler. 


Eine deutliche Anweiſung zu 113, größtenthells noch un' 
bekannten, — leicht ausführbaren, — höchſt überraſchenden 
Kartenkunſiſticken. Herausgegeben von A. v. Meerberg. 8. 
br. Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. E 


(Eruf’fhe Buhhaudlaug In Quedlinburg.) 


Für Bäcker, Branntweinbrenner ie. 
Bel Baße in Quedlinburg If erſchlenen: 


Gutsmuths: Der praktiſche 


Hefen fabrikant, 
oder gründliche Auwelfung, nicht allein die holländiſche Pr 
hefe nach einer verbeſſetten Methode zu fabriciren, ſondern 
auch die beſten Arten flüßiger Hefen für die Welßbäck 
auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder Se 
ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mittheilungen der beſten Recent? 
zur Bereitung künſtlicher Gährungs mittel für die Brau 
weinbrennerei. Ein nöthiges Hülfsbuch für Gewer belle 
bende in dieſem Fache, Hefeuhändler, fo wie für Landwirihe 
die ihren Heſeubedarf oft aus der Ferne beziehen wüſſen⸗ 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


